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Wärung des eilften Kapitels 
an die Römer. 

Zy der Erklärung der Briefe Pauli hat man 
sich nach gewissen besondern Regeln zu richten, die auö 
der Beschaffenheit feiner Schreib-Art fliessen. Die 
Schreib - Art dieses Apostels ist ungemein lebhaft und 
hat gewisse besondere Eigenschaften. Es sind in der­

selben überaus viele Figuren, kurtze Gleichnisse und lebhafte Vor­
stellungen, und man tan oft seine Meinung nicht begreifen/ wo 
man nicht vorher alle seine Zieralhen/ Figuren und Gleichnisse zu­
rück gchHk. 

Es kommen in derselben öfters kurzgefaßte und scharfsinnige 
Süße und Redens-Arten vor, in welchen Er mit wenigem vieles 
sagt, wie es bey denentenfgen, die eine ungemeine Fertigkeit des Ver­
standes und Eitzes besitzen, zu geschehen pflegt. Mill man den Ver­
stand solcher kultzgefaßten Sätze, die bey dem ersten Anblick 
Punckcl scheinen/ e> solchen/ so muß es theils durch eine genaue Aus-
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2 Cap. 
einanderwickclung der einzelnen Begriffe/ theils durch die Ueberlegung 
des Zusammenhanges der Rede/ insonderheit des Gegen- Satzes ge­
schehen, wo derselbe zu haben ist. 

- Der Apostel weicht auch sehr oft von seinem Haupt - Zweck 
ab und fält auf einen Neben- Zveck, der zwar dem Haupt-Zweck 
verwandt ist, aber doch von demselben muß unterschieden werden. Er 
gehet oft von einer Sache zur andern/ und dies ist bey grossen und 
lebhasten Geitiern für keinen Kehler zu halten ; Qe.'M ihr Styl blei­
bet solcher OlAreslionen ungeachtet in Zusammenhang und Ord: 
nung/ und ist sehr angenehm z i lesen, wie man es etwa aus eines 
Laile seiner Schreib - Art ersehen kan. Ein so grosser Kopf jielt sich 
viele Oinge zugleich vor/ und sobald er einen Vegrif hat, so stel­
len sich seinem Verstände zugleich andere dar, die er öfters mit hinein 
ruckt oder hinzufüget/ doch in einer solchen Folge und Ordnung/ 
daß dadurch der Zusammenhang der Reve nicht zerrissen wird. 

Der Beweiß von diesen Regeln und besondern Eigenschaften der 
Schreib - Art Pauli ist die Paulinische Schreib - Art selber, und 
ich führe sie nur zu dem Ende an, umb zu zeigen/ wornach ich 
mich bey der unternommenen Erklärung des eilften Haupt - Stücks 
seines Briefs an die Römer insonderheit gerichtet habe. 

Paulus macht den Anfang seines Vortrages in diesem Xl.Cap. 
v. ». mit der Frage: So sage ich nun: Hat denn GOtt fem Vol? 

verstosten ? Die Gelegenheit zu dieser Hrage lieget in dem vorherge­
henden Cap. X. v. 19 20. In den daselbst angeführten Weissagt 
gen ist dieserSay eruyalttn : GOTT hat bey der Verlockung der 
Israeliten, di< Heiden die nicht sein Volk waren/ zu seinem Volk 
angenommene welches vorhin nir die Israeliten waren. Hierauf 
bezieht sich der Apostel und wirft die Frage auf: Hat Venn KOlt 
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an die Nömer. ; 
(bey dieser An«ehmung der Heiden als eines fremden Volks ) sein 
Volk Verstössen Ii Da vorhin nur Israel das auserwehlte Volk 
GOtteS war/ so wäret ihr Heiden der Zeit ein fremdes, von der 
Kirche GOttes emfermles und verflossenes Volk; Nun ihr Heiden 
bey eurer geschehenen Aufnehmung ein Volk G-Ottes worden jieyd, 
ist es nun gerade umgekehrt i Seyd ihr nun bloß an euch selbst 
das geliebte Volk G-Ottes und ist Israel überhaupt betrachtet, im 
Gegentheil dasienige worden, was ihr Heiden ehedem gewesen seyd? 

Das sey ferne/ antwortet hierauf der Apostel. Denn ich 
bin auch ein Israeltter aus dem Gamm Abrahams des 
Stammes Benjamin. GOtt hat fein Volk nicht verstos- y. 2. 
sen, welches er vorher gesehen. GOtt hat sein Volk Israel 
nicht verflossen, in sofern er von einem Theil desselben vorher gesehen, 
daß sie das Evangelium annehmen und sich zum Glauben an Chri­
stum würden bringen lassen. Die Verwerffung der Israeliten ist nur 
zum theil geschehen.Oder wisset ihr nicht was die Schrift saget 
von (in der Geschichte von) Elia, wie er für E>Olt tritt wieder 
Israel, sprechend: HErr sie baden deine Propheten getödtet v. z. 
und habeu deine Altäre ausgegraben und ich bin allein über­
blieben und sie liehen mir nach meinem Leben. Aber was v. 4-
sagt ihm die Göttliche Antwort 5 Ich habe mir lassen über­
bleiben sieben tausend Mann die nicht haben ihre Knie gebeu­
get für den Baal. Diese hier angeführte Begebenheit aus der Ge­
schichte von Eliasehe man selber nach im i. Buch der Könige Cap. 
XlX. v lv. 18. Also ist denn auch letzt zu diefer Zeit ein Ue- v. 5. 
verbliebenes nach der Wahl der Gnaden. 

Hierauf würden gleich die lezken Dorte des v. 7. gefolget 
seyn: dic andern aber sind verstockt; Ällcin der Apostel nimt von 
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4 Cllawmi des Xlten Cap. 
den lezcen Worten des v. 5. Gelegenheit zugleich den wahren Grund 

6. der Erwehlung ^u zeigen, indem er v.6. diese Worte hineinruckt: Ifts 
aber aus Gnaden/so ists nicht ans Verdienst der Werke, sonst 
würde Gnade nicht Gnade seyn. Ists aber aus Verdienst 
der Werke so ist die Gnade nichts/ sonst wäre Verdienst 
Nicht Verdienst. 

Man sehe hier wie genalt der Apostel die verschiedene Begriffe 
der Dinge gegeneinander hält. Was eine Gnade ist, kan im 
schaffen Verstände nicht em Verdienst sepn; und was ein Ver­
dienst ist< kan nicht eine Gnade seyn. Diese beyden Begriffe kön­
nen unmöglich beysammen stehn, oder eines hebet das andere auf. 
Ists aus Verdienst der Werke/ so ist die Gnade nichts. Ists aber 
auS Gnaden, so ist es nicht ans Verdienst der Werke. 

Was nun der Apostel hier von dem Grund der Erwehlung 
als in parentkeii gesagec hatte/ das bringt er mit demjenigen, was 
<r ferner sagen will, in einen solchen Zusammenhang, daß et fast 

- unvermerkt wieder zu dem Zweck seiner Rede kömmt. Wie denn 
mm5 was Israel suchet/ (nemlich aus Verdienst der Werke) 
das erlanget er nicht. Die WM aber (di< erweh'let sind im 
Volke GOttes und zwar eben darum, daß sie die Gerechtigkeit allem 
aus Gnaden suchen durch den Glauben an Christum, Cap. IX. zr. zi.) 
erlanget es/ die andern aber sind verstockt. 

Diese Verstockung des einen Theils von Israel beschreibt und 
beweiset der Apostel mit Anführung einiger hieher gehörigen Wcissa, 
gungen v. 8. 9- rv. Man merke es wohl, daß der Apostel diese 
Weissagungen zu dem Ende anführe, umb damit, wie er es aus­
drücklich anzeiget/ die Verstockung der Juden zu lehren. Dies zum 
versus gesetzt, wird man was darin dunckel zu seyn scheinet/ desto 
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NN die Römer. 5 
leichter verstehen können, wenn man sich den Begrif vov dcr^Vcrsto-
ckung,und was es damit insonderheit bey den Juden für eine Bcwand-
niß habe/ recht vor Augen stevt. Der Apostel nimmt zwey oder drey 
Weissagungen zusammen, damit er nichts auslasse/ was davon zu 
seinem Zweck konte gesagek werden. In diesen Weissagungen wird 
3) die würckende Ursache der Verstockung angezeiget, ihre we­
sentliche Beschaffenheit, welche Blindheit im Verstände und Hart­
näckigkeit im Willen ist, c) wie durch diese Verstockung denen Iu--' 
den dasjenige / was ihr Hey! und Leben seyn solle, zu einem Strick 
und Verderben worden/ und 6 ) wie dieselben in einer solchen unsee-
liM Blindheit und Verstockung unaushdrllch beharren würden. 

Wie geschrieben stehet: GOTT hat ihnen den Geist der v, 8. 
Schlaf-Sucht gegeben, Augen, daß sie nicht sehen, Ohren/ 
daß sie nicht hören, bw auf den heutigen Tag. Diese Weissa­
gung ist aus zweyen Steven zusammengezogen/ und stehet theils Es. 
VI. v. Z.O. theils Cap. XXIX. v. io. Wenn hier gesaget wird/ 
GOtt hat ihnen gegeben, so muß dieses nur Zulassungsweise oerstan­
den werden, so wie eben dieses Wort Ps. X VI. v. 10. gebraucht wird, 
da eö hetsset: Du wirst nicht gehen d t. du wirst nicht zulassen, oder 
wie Luchems es übersetzet, du wirst nicht zugeben, doß dein Heiliger 
verwese. kan auch hetffen einen erbitterten Geist. 
Doch ist es wahrscheinlicher, daß es hier von ^ oder von 
welches eben so viel heisset als schlafen / müsse hergeleitet 
werden, und so heisstt es, der Geist der Schlaf-Sucht / oder wit' 
es bey dem Propheten stehet, der Geist des harten Schlafs. Diese 
leztere Bedeutung schickt sich hieher besser als die erstere, theils wegen 
der Sache wovon die Rede ist, theils wegen der Uebereinstimmung mie 
dem schon angezeigten Ort Es. XXIX. v. 10. Der Geist der Schlaf-
Sucht ist dn die geistliche S chlaf- Sucht wartende bose Geist des Sa-
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6 Erklärung des Xlten Cap. 
tans. Was sonsten die Verstockung heißt, wird hier die Schlaf-
Sucht oder ein harter Schlaf genennet. Einer der im harten Schlaf 
ist, siehet, höret und empfindet nicht, und eben das ist cm Bild 
der Verstockung. Die würkende Ursache der Verstockung ist also die 
listund Boßheit des'Satans/ welcher durch eine gerechte Zulassung 
GOttes über die Gemüther der Juden eine gewisse Macht erhalten. 

Die Verstockung selbst erstreckt sich theils auf den Verstand/theils 
auf den Willen. Im Verstände ist sie muthwillige Blindheit und Un­
glaube ; im Willen eine hartnäckige Boßheit. Das erstere wird mit 
den Worten angezeiget: Äugen, daß sie nicht sehen; Las letztere 
lieget in den Worten: Ohren, dag sie nicht hören. 

Und David spricht: Lag ihr Tisch zu einem Strick wer­
den und zu einer Beruckung und zum Aergerniß (zu einem 
Anstoß) und ihnen zur Vergeltung. Liese hier angeführte Weis» 
sagung Davids stehet nebst dem folgenden v.io. Ps. I^XIX.v. 2.Z.24. 
Ja dem vorhergehenden v. ?.». klaget David in der Persohn des Meßiä: 
Sie geben mir Galle zu essen und Eßig zu trincken in meinem grossen 
Durst. Hierauf beziehen sich denn die gleich darauf folgende Worte 
v. 2?. Ihr Tisch werde für ihnen zu einem Strick/ zur Ver­
geltung und zu ttner Falle. 

Was hier unter der des Tisches verstanden werde, 
davon haben die Ausleger mannigfaltige und unterschiedene Meinun­
gen. Einige verstehen darunter ihre zeitliche Güter / davon sie einen gu­
ten Tisch führeten. Andere verstehen darunter ihren Altar mit seinen 
Opfern, worauf die Juden all ihr Vertrauen setzten, oder das Oster-
lamm mit dessen Zubereitung sie beschäftiget waren, da sie Christum ans 
Kreutz brachten, oder die Beobachtung des Gesetzes von dem Unter­
scheide der Speisen, oder auch überhaupt ihr gantzes 
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an die Römer. 7 
Gesch. Andere erklären diese von den Schriften der 
Propheten, oder auch von dem Worte des EvangM. Noch andere 
wollen hier den Tisch verstehen den die Zuden Christo zubereitet/ da sie 
«hm Galle und Eßig gaben. 

Es scheinet schwer zu sagen/ welche unter diesen Auslegungen 
den Vorzug habe. Man kan aber der Erklärung dieser 
nicht näher kommen/ als wenn man aus dem praeclicato gewisser-
maassen urtheilt von der Beschaffenheit des 5ubieAi. Das pr^ecii-
cat bestehet in den Worten.'zu einem strick/ zu einer Berückung/ 
zu einem Anstoß und ihnen zur Vergeltung. Dle beyden ersteren 
Wörter zeigen das Verderben an, worm ein Vogel umkömmt/ 
wenn er in eine Schliffe oder in ein Garn geräth/ und ein Thier 
wenn es in eine Grube fällt oder auf eine andere Weise gefangen 
wird. bedeutet etwas tm Wege liegendes/ worüber man 
sich zunichte fällt. Die letzten Worte: und iynen zur Vergeltung/ 
wollen ssviel sagen: und dieses ihr Verderben sey ihnen eine gerechte 
Bestraffung ihrer Boßheit. Nun siehet man leicht von selbsten, daß 
das praecjicst gewissermaassen dem Hubieät entgegen stehe, und da 
dasselbe überhaupt ihr Verderben anzeiget/ so muß das 5ubieA im 
Gegensatz ihre 'Erhaltung^ Hey! und Leben seyn. In diesem 
Verstände kan dasselbe/ da es nicht genaue? bestimmet ist, so weitläus-
tig genommen werveN/ daß durch ihren Tisch das ganye Hey! und 
alle Gnaden-Mittel in den» ihnen verhnssenen Messia, die Christus 
selber ofle unter dem Bilde einer geistlichen Gnaden; Taffel vorstellet/ 
bedeutet werden. Denn eben daraus daß sie dieses ihr Heyl ln Christs 
durch Unglauben und Verstockung verachtet/ ist ihr unseliges Verder­
ben entstanden und ihre Verdamumiß desto grösser worden. Dem­
nach aber wird hier durch ihren Tisch das Hey! und die wahren Mit­
tel ihrer geistlichen Erhaltung m Christo/ selber bedeutet/ und die Ver­
achtung derselben muß darunter nach emec bekannten Art zu redcn/ 
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5 Erklärung des Xlten ?ap. 
verstanden werden. Diese Erklä?ung findet ihre Bestätigung, wenn 
ich damit zusammen halte Es. VIII. 14. wo gesaget wird / daß der 
Immanuel denen, die den HErm Zcbaolh heiligen , eine Heiligung 
seyn werde/ denen zweyen Häusern Israel aber ein Stein des An­
stosses und ein Fels der Aergerniß/ zum Strick und Fall den Bürgern 
zu Jerusalem, daß ihr viel sich daran flössen, fallen/ zubrechen/ 
verstrickt und gefangen werden. 

:v. Verblende ihre Augen daß sie nicht sehen und beuge 
ihren Rücken allezeit. Die ersteren Worte heiffen nach dem 
griechischen : Ihre Augen werden verfinstert daß sie nicht sehen/ cm'o bc< 
ziehen sich auf das vorhergehende, wie die Ursache auf ihke Würkung. 
Sie zeigen den Grund von dem Verderben der Juden an / welcher 
nicht Christus selber, sondern ihr blinder Unglaube ist/ um deßwillen 
fie die Gnade in Christo nicht erkennen und annehmen wollen. 
Die lezleren Worte lauten nach dem Grund: Tert also: und verkrüm­
me ihren Rücken immerdar. Wenn man diese Worte mit z. B. 
Mose XXVI. v. iz. zusammen hält/ so ist die Mepnung derlenigen 
zwar gewisser maassen wahrscheinlich/ welche dieselbe von einer immer-
wärenden Knechtschaft und Oienstbahrkett der Juden zu erklären 
pflegen. Allein man sehe wie diese Worte im Ebreischen lauten, 
und man erinnere sich daß bey der Anführung dieser Worte Davids 
nach dem Zweck des Apostels von der Verstockung die Rede sey; 
man sehe auch zugleich auf den folgenden v. ri. wo der Apostel 
aus diesen Worten die Frage herleitet, ob die Juden in ihrem Fall 
beharren sollen? so wird der Verstand derselben dieser seyn: Laß sie 
Allezeit wie die verkrümmettn und gelähmten seyn/ die darnieder lie­
gen und sich nicht aufrichten können, oder wie es Ps. I^XIX. v. 
54. nach dem Ebreischen lautet.- Laß ilm Lenden wanken allezeit, 
y. i. Laß sie lmmerdar wte diejenigen seyn, die auf ihren Füssen nicht 
jjchen k.Stmen» Setzt man Mn dx Uetl^koram dieser Worte 
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zurück/ so zeigen sie eine beharrliche und immerwäh»cnde Verstockung 
der Juden an/ und kommen mit dem darauf folgenden v. 28. desselben 
Psalm I.X!X. überein / wo es ferner heissek: Lasi sie in eine 
Sünde über die andere fallen / daß sie nicht kommen zu 
deiner Gerechtigkeit. 

Hiebcy über wirft der Apostel v. n. die Frage auf: So v.u. 
sage ich nunSind sie denn angelaufen daß sie fallen solten? 
Diese Worte scheinen sehr dunfcl zu seyn und gar einen Widerspruch in 
sich zu fassen. Man meinet insgemein es fehle etwas an dieser Frage? 
und man macht zur Ergäntzung derftiben den Zusatz: gantz und 
gar; man giebt aber davon keinen Grund und Ursach an. Wll! matt 
den wahren Verstand dieser Worte erforschen, so muß man dieselbe 
wit dem gleich darauf folgenden Gegensatz zusammen halten und zu­
gleich daraufsehen, wie sie im griechischen gcsetzet sind. Der Gegensatz 
lautet in den gleich darauffolgenden Worten also : Das sen ferne. 
Sondern aus ihrem Fall isi denen Heiden das Heyl wieder-
fahren, auf dag sie denen nacheysern / hmfolglich ven ihrem 
Fall wieder aufstehen sok-n. Hieraus ist schon gleich klahr, daß die 
Frage Pauli dicseseyn müsse: Sind sie denn gefallen, daß sie in ih-
remFall beharren sollen? Und dieses beweisen auch die Worte selber, 
jo man sie nur recht in Augenschein nimmt; denn ist hier ni-
ckoative gesetzt, und contwustivs. heisset nicht 
allein/ ich lauffe a»/ sondern es deutet zuweilen auch zugleich den 
wörtlichen Fall an. Daß cs hier nach der lezteren Bedeutung 
nmsse übersetzt werden, beweiset das gleich darauf folgende Wort 

Da nun aber nach der lezlcren Bedeutung 
die erstere zugleich mit in sich fasset und zu seinem Lvnie-
qventi hat/ so ergiebet cs sich von selbstcn, daß cs hier mclw3tive 
gesetzet sey. Isi dieses bewiesen, so folget auch das andere 
pap dic.da»al s folgende Worte die Fortdamung und 
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iO Erklärung des Xlten Cap» 
(^ontinuatwn des vorhergehenden anzeigen. Die bekannte Regel 
von einem solchen Gebrauch der Wörter in der heiligen Schrift, setzen 
diese Erklärung ausser Zweiffel. Sind sie denn gefallen/ Heisset es, 
daß sie fallen solten d. i. daß sie in ihrem Kall beharren soltens 
Sind die Juden ungläubig lind verstockt worden/ daß sie in ihrem Uns 
glauben und Verstockung bleiben sollen? 

Wie denn aber^ will der Apostel hiermit die fortdaurenbe und be­
harrliche Verstockung der Juden, worin wir sie noch vor Augen sehen/ 
leugnen/ und wiedersprichk er der vorhergehenden Weissagung Davids s 
Nein, Paulus untersuchet nuc ob eine solche immer fortdaurende Ver­
stockung de? Juden, wovon David v. iv. weissaget, GOtteS Absicht 
und Wille sey 5 Dies erhellet wieder gantz deutlich aus dem Gegensatz 
wo gesaget wird, daß GOtt bey der Bekehrung der Heiden die Ab­
sicht habe / die Juden sollen denen bekehrten Heiden «acheyfem. 
GOtt siehet vermöge seiner Göttlichen Allwissenheit eines ledenMen­
schen Unglauben und Verdammniß zum voraus; aber ist deßwegen 
der Unglaube und die Verdammniß eines solchen Menschen die Absicht 
und der Wille GOkkcs? oder ist es wegen dieser Vorhersehung GOt-
tes nochwendig und kan und soll es nicht anders sepN/ als daß diesem 
Mensch ungläubig hinfolglich ewig verlohren sey i 

Daß sey ferne, antwortet darauf der Apostel/ eine so böss 
Absicht und unheiliges Verfahren muß GOtt durchaus nicht beygele­
get werden. Sondern aus ihrem Fall ist den Heiden das Heyl 
lvtederfahren, dag sie denen nacheyfern solten. Da die Juden 
IGsum und sein Evangelium verworffen und die Apostel auf Befehl 
GOttes mit der Prediqk des Evangelti sich zu den Heiden gewandt, 
Apostel-Geschicht XIII. v. 46. so hat GOtt dabey zugleich die Ab­
sicht gehabt/ daß die Juden denen bekehrten und zu einem gläubigen 
Volk GOttcs gewordenen Heiden nacheyfern solten, d. i. daß durch 
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' an die Römer. n 
die Bckchnmg der Heiden in den Juden ein epfriges^Verlangen er­
wecket würde/ nach der von ihnen verachteten herrlichen Gnade itt 
Christo, worin die Heiden ihr wahres Hcyl erlanget haben. 

Worin dieser Bewegungs- Grund, der die Juden reißen solle, de­
nen bekehrten Heiden nachzueyfern, bestehe, erkläret der Apostel in dem 
folgenden v. Denn so ihr Fall oer Welt Reichthum ist, und v. i^. 
ihr Schade ist der Heiden Reichthum / wie vielmehr wenn 
ihre Zahl voll würde 5 Im griechischen stehen die Worte: « ^ 
1V Zcs-7'^v. >ro 

Heisset o^ulen-
tlz, co^ia, ÄbuncZiintiÄ. Wenn es ehneVergleichung gesctzet ist so heissel 
es dieMenge oder derReichthum. Stehet es aber einer gmngcrenZahl oder 
Menge entgegen s wie hier dem Worte so bedeutet es eine» 
Ueberfluß und deutet hier also gegen die geschehene Verrin­
gerung Israels eine viel zahlreichere Menge der bekehrten Heiden an. 
Denn daß 5^5-5 auch die Vielheit einer Zahl anzeige, erhellet dar­
aus/weil beym/Vmmonio 6e limil.Sc ciitt^r. diÄiOn: »^^oxsoviel 
Heist als Heisset eine Verringerung. Es ist eigentlich 
ein Krieges-Wort und bedeutet eine Verringerung derArmee durch eine 
Niederlage. Diesem Wort ist ferner entgegen gesetzt Dassel­
be hat eine zwiefache Bedeutung. Es Heisset soviel als ?1enitu6c> und 
auch soviel als kupplemenwm. In dem ersterenVerstande Wirdes ger 
waucht/wennvonChristogesagct wird/in ihm wohnedieFülle der Gott­
heit leibhaftig. Coll. II. 9- Nach der lezteren Bedeutung zeiget es die 
Crgäntzuttg, die Ausfüllung oder Ersetzung dessen an, was an ei­
ner Sache fehlet/ da zugleich das ersetzende in die Steve des er­
setzten tritt u»d dasienige wird, was ienes gewesen ist. So wird 
dieses Wort im folgenden v. 25. gebraucht. Man sehe auch wie das­
selbe vorkommt Matth, IX. 16. Marci II. 2?. Bey den 
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»2 Erkläruag des Xlten Tap. 
5cri!)enten zeiget eS nach diese? lezteren Bedeutung die Ausfüllung und 
Ergäntzung einer Armee an, da durch eine Niederlage in derselben Lü­
cken worden und andere wieder in die Stelle treten. Daß es hier me. 
tZplioi-ice in einem solchen Verstandn gesetzet sey, ist daraus kl«hr, 
weil es dem Wort entgegen steht. Uebrigens ist hier in dem 
Vorsatz die Llliplls des WortS in und eben dieses Wort muß 
auch die Lllipüs des Nachsatzes seyn, sowie v. 16. Denn sonst hat 
uns derAoostel hier im Zweifel gelassen und nicht angezeiget, wie die 
L1!i^li8 solle ersetzet werden. 

Nun lauten die Worte Pauli nach dem Grund-Text also: 
Wenn aber ihr Fall die Menge der Welt (ist) und ihre Ver­
ringerung der Heiden Ueberfluß, tvievielmehr (istes) ihre 
Ersetzung e 

Die Juden oder ein Theil von Israel ist gefallen. Durch ih, 
ren Fall ist Israel (die Zahl der wahren Israeliten) verringert 
worden. Dieser ihr Kall ist die Menge der Welt und diese ihre Ver­
ringerung ist die viele Herbeybringunq der Heiden. (Denn da die 
Juden das Evangelium von sich stiessen, so war dieses eine Veranlas­
sung, daß die Apostel mit der Predigt desselben in alle Welt giengen 
und sich zu den Heiden wandten v. il. Apostel Gesch. XIII. 4.) 
Wenn nun aber ihr Kall die Menge der Welt ist, und ihre Verrin­
gerung der Heiden Vielheit, wie vielmehr ist es ihre Ersetzung? Ist eS 
tvahr, daß auf den Jali der Juden die Bekehrung der Heiden erfolqet, 
UNd daß dieser ihre zahlreiche Herbeybriugung sich auf iener ihre Ver­
ringerung bezieht, so ist die Folge daß die Heiden die Ersetzung der 
gefallenen Juden seyn, hinfolqlich auch dasienige worden/ was iene 
waren, ein heiliges Volk GOttes/ ein wahres Israel? fieheCap. 
IX. 25» 2-6. Oal. IV. 16. Um lo vielmehr aber muß die Bekehrung 
der Hetdm die Ersetzung der gefallenen Juden seyn, da sie in grosser 
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Anzahl und Menge geschieht. Denn wenn nach dem Fall der Ju­
den das Evangelium/ so sie verachtet, ln der weiten Welt ausge­
breitet und wenn ihre Verringerung die nur zum theil geschehen, 
die grosse Vielheit der Heiden nach sich gezogen/ so ist ihre Stelle um 
so Vielmehr ersetzet worden. 

Die Ursachen warum ich von den andern bekannten Erklärungen 
abgehe, wird man theils aus den Worten/ theils aus dem Zusam­
menhang der Rede selber sehen. Mehrentheils pflegt man diese Wor­
te folgendermaassen zu erklären : Wenn ihr Kall der Welt Reich­
thum und ihre Verringerung der Heiden Reichthum/ wie vielmehr 
würde es ihr Reichthum seyn, wenn alle Juden sich bekehren wür­
den s Die Vertheidiger der allgemeinen Juden-Bekehrung reden ganS 
ohne Bedingung: Wie vielmehr, sagen sie, wird es denen Hei­
den zum Besten dienen, wenn sich die Juden in der lezttn Zeit in einer 
allgemeinen Bekehrung oder haufenweise zu Christo bekehren werden 5 
denn durch das Exempel der bekehrten Juden werden nicht allein 
noch mehr heidnische Volker in den äussersten Orken der Erden 
zum Glauben gereitzet werden, sondern es wird auch alsderin ein 
noch grösseresMaaß der Gnaden-Gaben auf die Heiden bey dieser Ge­
legenheit ausgegossen werden. Gerade als wenn die allgemeine Juden-
Vekehrung und ihre derselben angehängte Lehre hier von dem Apostel 
gewiß wäre vorausgesetzt. 

Die Ursichewamm man denWorten einesolcheErklünma giebt, 
soll diese seyn: Ncr Apostel wolle h er den Einwurf oder Scrupel aus 
dem Wege räumen/ daß wenn die Heiden in die Stelle der gefallenen 
Juden treten, und die Juden sollen wieder bekehret werden/ so folge/ 
daß die Heiden alsdenn denen Juden wieder werden Platz machen und 
wechselweise wieder fallen müssen. Allein man sehe/ ob der Apostel 
l» den vorhergehenden schon davon ausdrücklich gcsaget hätte, daß 
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die Heiden in die Stelle der gefallenen Juden treten/u«d wie würde er 
denn einen Einwurf bereits haben wiederlegen wollen/der aus seinen Wor­
ten ihm noch nicht konte gemacht werden? Wenn er es aber eben in 
diesem v. 12. saget und es aus dem vorhergehenden v. n. als eine Folge 
herleitet, so bestimmet er zugleich seinen Satz/ so/ daß ein solcher Einwurf 
daraus nicht konnte gemache werden. Denn er saget / der Fall der 
Juden ist die Menge der Welt, und ihre Verringerung die Vielheit 
der Helden. Indem er die Menge der Welt und die Vielheit de» 
Heiden nennt, so schrenket er ia schon damit die Zahl der zubekehren­
den Heiden gar nicht ein ; e» saget aber im Gegentheil daß die Bekeh­
rung der Heiden um sovielmehr eine Ersetzung der gefallenen Juden sep, 
ie grösser ihre Menge und Vielheit gegen iener ihre Verringerung sey. 
Wie darf man denn aber daraus die Folge ziehen daß nur soviel Heiden 
könnten bekehret werden/ als Juden verworfen sind? Und ist diese Fslge 
unrecht/ so fällt auch das andere weg/ daß, wenn die Juden bekehres 
würden/ die Heiden ihnen wieder Platz machen müßten. Soweit 
gehet hier das Gleichniß Pauli nicht. Er saget bloß , die bekehrten 
Heiden sind die Ergänzung des verringerten Israels und treten in die 
Stelle der gefallenen Jude»/ hinfolgltch werden sie auch dasjenige, wag 
jene waren/ ein heiliges Volk und Israel GOttes. Darauf hat der 
Apcstel eigentlich sein Absehen gerichtet/ wie er es hernach v. 15.16. er-
läutttl, nicht aber auf eine gleiche Zahl der gefallenen Juden und be­
kehrten Heiden. Ich kan mir die Ergänzung Israels und den Ein­
gang der bekehrten Heiden in die Kirche GOttes, anstatt der verworfe­
nen Juden vorstellen/ obgleich die Zahl der ersteren ungleich grösser als 
der leztercn. 

Gesetzt aber der Apostel habe hier den gedachte» Einwurf wieder-
ßeqen wollen, so folget ohnstrettig, daß er/ was er davon hier gesaget/ 
dlimit seinen Gegner nicht befriediget/ und den gemachten Zweifel 
und Anwmf nich! gehoben habe. Venn daß msn saget/ so 
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werden die Heiden durch die Bekehrung der Juden noch^chr^emtzei 
werden; oder gar sodann werde ein noch grösseres Maaß der Gna­
den-Gaben über sie ausgegossen werden, lieget nicht in den Worten 
Pauli/ und iji nur ein willkürlicher und beliebter Zusatz. 

Die beyden folgende v. iz. >4. sind hier wie eine paremkeliz 
hineingeruckt und laulenalso: Mit euch Heiden rede ich, denn v.iz. 
dieweil ich der Helden Apostel bin, will ich mein Amt 
preisen. Man übersetze diese Worte von Wort zu Wort/ wie sie 
nach dem griechischen lauten, und man sehe auf die gegebene Er­
klärung des vsrhergehenden v. n. zurück, so werden alle Schwie­
rigkeiten wegfallen/ die man sonlien findet, wenn man ihren Zusam­
menhang mit dem vorhergehenden zeigen will. Sie lauten nach dem 
Grund- Tert also: Denn euch Heiden sage ich, sofern ich 
zwar der Heiden Aoostel bin, rühme (verherrliche) ich mein 
Amt. v. »4. ob ich einiger weise die mein Fletsch sind möchte V.l4i 
zu eisern reihen und etliche aus ihnen selig machen, (zur 
Seligkett bringen.) 

Paulus will den Heiden zu Gemüthe fähren, daß er zwar de» 
Heiden Apostel sey ; Denn dazu war er beruffen/ daß er den Nahmen 
Christi für den Heiden trage, Rpostel-Geschicht IX. 15. und darin 
setzte er auch einen wahren Ruhm seines Amts. Allein die Heide« 
sotten nicht denken, er habe auch nicht zugleich seine Absicht auf die 
Bekehrung der Juden; oder sie solten eS nicht für unbillig halten, wenn 
er auch ein Verlangen nach der Seligkeit derjenigen »rage, die sein 
Fltisch sind. Denn eben mit de? zahlreichen Bekehrung der Heideft . 
wache er seinAmt für denIuden berühmt/aufdaß er dieselben dadurch zum 
Eifer reihe. Das war die Kolge aus dem vorhergehenden v.». da er var-
gethattdaßdie bekehrten H tdcn durch die Predigt und Annehmung deS 
EvanMdteErseMg der gefallenen Zsraelittn seyn, hinfolglich an ihre» 

Slatt 



»6 Crlänmg des Xlfen Cap. 
Statt cm hetiigeö Volk GOttes worden. Was konte nun aber wohl 
zur Verherrligung und Ruhm seines Amts besseres als eben dieses ge» 
saget werden, und was hätte die Juden mehr ju einem heiligen Eifer 
reißen können/als daß, da sie ein heiliges Volk GOttes seyn wölken s 
fie dieses Vorzuges verlustig waren, da hingegen die Heiden an ihre 
Stelle getreten. , 

V. Verf. 15. erläutert und beweiset der Apostel dasieulge ferner was 
er v. il. gesagek hatte. Denn so ihr Verlust der Welt Versöh­
nung ist, was wäre das anders, als das Leben aus den Tod' 
ten nehmen i Nach dem Grund - Text lauten diese Worte also: 
Denn so ihre Verwerfung der Welt Versöhnung ist, was 
ist die Aufmhmung anders als das Leben aus den Todten? 

In was für einem Verstände die Versöhnung hier ge-
setzet sey/zeiget theils die Wlederhohlung desselben theils erhel­
lst es aus Eph. II. v. 16. daselbst wird das Wort versöhnen/sowohl von der 
Versöhnung derHciden mit dm Jsraeltten zu einer Gemeinschaft inChris 
sto, als auch zugleich von beyder Versöhnung mit GOtt gebrauche. 
DaßderApostel nach der ersteren Bedeutung, welche doch die leztere nicht 
ausschlief, hier insonderheit auf die Versöhnung der Heiden mit den 
Iftaeliten gesehen habe, zeigetdasWort 550^1^5 welches die Auf-
nehmung eines Fremden in ein Haus oder in eine Gesellschaft ans 
heutet. Und noch deutlicher erhellet es aus dem folgenden v. >6. 

Denn so die Verwerfung der Juden/ sagt der Apostel, dieVer-
söhnung der Welt ist, wss ist dieAufnchmung (der Heiden) anders 
als das Leben aus den Todten? 

Eines Verwerfung oder Abgang ist öfters des andern Auf­
nahme. Der Abgegangene oder Verworfene ist seiner vorigen 
Nottheile und Vorzüge verlustig; der in seine Stelle Aufgenom-
jucns aber wird^ dagegm desselben theilhast und.hat gleichsam sskn 

Lebl!t? 



" an die 17 
teben aus den Todten- Eben eine solche Bewandniß hat es auch 
N»it der Verwerfung der Juden und Aufnehmung der Heiden. 

Ein Theil von den Juden oder Israeliten ist verworfen worden. 
Diese ihre Verwerfung ist die Versöhnung der Welt oder der Heiden. 
Denn dieselben treten bey der Annehmung des Evangelii von Christo 
in die Stelle der verworfenen Juden/ v.11. hinfolglich gehen sie in 
die Gemeinschaft des heiligen Volks Israel ein / von welcher sie als 
Heiden weiland entfernet waren. Ephcs. II. 12.19. Wenn nun aber 
der Juden Verwerfung die Versöhnung der Heiden ist, was isi dieser 
ihre Aufnehmung zu der Gemeinschaft des heiligen Volks GOttes/ die 
aus jener ihrer Verwerfung erfolget / anders als das Leben aus den 
Todten T 

Nlentand leite aus dieser Erklärung die Folge her, wenn die Ju­
den nicht gefallen wären, so hätten die Heiden mchk können bekeh­
ret tvttden ; odernenn die Heiden an dem Gnaden - Bund GOt­
tes mit Israel haben sollen Theil nehmen, so sey die Verwerfung des 
einen Theils von Israel ein absoluter Rathschluß und Absicht GOtteS 
gewesen. Wenn man mir diesen Einwurf macht/ so werde ich ein glei­
ches sagen. Wenn die Juden nicht Christum ans Creutz gebracht hätten/ 
so würde die Gnugthuung durch Christum nicht geschehen seyn ; oder 
wenn diese Gnugthuung durch Christum hat geschehen sollen, so ist es 
nothwendig gewesen, daß die Wuth und Boßheit der Menschen, die 
durch ihn solten erlöset werden / dies Opfer haben schlachten müssen. 
Die Antwort die man mir hierauf ertheilen wird/ wird auch die 
Antwort auf den mir gemachten Einwurf seyn. Wenn GOtt 
seine Rathschlüsse vollziehen will, so hat er mancherley Wege und 
Mittel dieselbe auszuführen. Wenn er aber sich dazu gewisser zufäl­
liger Begebenhelten bedient/so thut ers nicht deswegen, weil er keine 
andere Mittel und Wege wüste seinen Willen zu bewerkstelligen; Son­
dern er verherriiget dadurch seine Weisheit/ die auch öfters das Böse/ 
so sich wieder seinen Millen zutrüget, zu einem guten Zweck richtet. 
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Wer kan zwciffeln/ baß GOtt auch nicht ohnedem die Heiden in den 
mit Israel errichteten Gnaden-Bund würde mit eingeleibek haben/ 
wenn gleich ein Thell in Israel nicht gefallen wäre ? Gnug daß der 
rechte Grund dazu in dem allgemeinen Verdienste Christi gelegetwar/ 
welcher beyde Inden und Heiden versöhnet hatte mit GOtt 
m einem Leibe durch das Creutz und hat die Feindschaft ge-
tödtet durch sich selbst. Ephes. II. v. 17. Wenn aber ein Theil 
von Israel gefallen war, da die Heiden bekehret wurden / so stellet de» 
Apostel, wie es auch würklich anzusehen war, die Sache so vor/ daß 
die bekehrten Heiden in die Stelle der verworfenen Israeliten getreten 5 
Und dies thue er zu dem Ende/ weil die Juden dadurch sollen gereltzet 
werden den Heiden nachzueifern / und auch für die Heiden daraus 
heilsame und weise Lehren fliessen / wie er es hernach in den folgen­
den zeiget. 

0.16. Ist der Anbruch (die Erstlinge) heilig/ fähret der Apostel 
v. 16. fort/ so ist auch der Teig (die gantze Masse) heilig; und 
so die Wnrtzel heilig/ so sind auch die Zweige heilig. Heilig 
seyn hat eine zwiefache Bedeutung. Es heißt eine Neigung zum 
Guten haben; es Heisset auch zum heiligen Dienst und Gebrauch ab­
gesondert und GOtt gewidmet oder zum Eigenthum GOttes auserse-
hen seyn. Hier stehet es nach der lezteren Bedeutung. Die bekehr­
ten Heiden/ sagt der Apostel/ sind bey der Annehmung des Evangelii 
mit den gläubigen wahren Israeliten ein Teig oder Früchte einer Emdte 
worden. Gleichwie aber wenn dortrn im A. T. der erste Anbruch oder 
die Erstlinge einer Erndtt/ wovon man zwey Vrodte zu den Priestern 
brachte, geheiliget/ auch zugleich die gantze Masse derselben Erndte oder 
«lies übrige Brodt davon heilig war; so hat es auch eine gleiche Ve-
wandniß mit den Erstlingen der Gläubigen JSsu aus den Israeliten 
und denen mit ihnen vereinbahrten Heiden. Sind iene heilig so müssen 
es auch diese seyn; Denn sie stehen mit ihnen in einer und derselben Ge­
meinschaft. Jene smd heilig 5 Denn so vle Wnrtzel heilig, so sind 
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auch die Iweiqe heilig. Sind die ersten Väler des Israeltttschen 
Volks von GOtt durch den mit ihnen aufgerichteten Bund gehetli-
get, ss hat es auch eine gleiche Vewandniß mit ihren Nachkommen. 
Denn der Bund welchen GOtt mit den ersten Vätern des Israeliti, 
fchcn Volks errichtete, gieng nicht allein auf dte Väter selbst, sondern 
auch zugleich auf ihren Saamen und Nachkommen. Wenn aber dem 
also ist/ und dte Israeliten ein geheiligtes Volk GOttes sind, so müsten 
es auch wie schon gesagt, die bekehrten Heiden seyn. Denn su sind 
durch die Gemeinschaft des Evangelii mit den Israeliten gleichsam ein 
Teig worden und nehmen an denGnaden-VerheissungendesGaamenö 
Abrahams mit Antheil. 

Hierin solten nun die ungläublgen Juden nach dem v. iz. 14. an­
gezeigten Zweck der Rede Pauli einen kräftigen Bewegungs- Grund 
finden denen Heiden nachzueifern. Denn was konte wohl die Juden 
zum Glauben an ZEsom mehr antreiben/ als daß, da sie ein 
heiliges Volt GOtteS seyn wollen / sie diesen Vorzug durch dte Ver­
achtung des Evangelit verlohren hatten: Da hingegen die Heiden des-
selben waren cheilhaft worden. Allein der Apostel verläst diesen Zweck 
seiner Rede und leitet eben daraus nun andere Folgen und Lehren her, 
so die bekehrte Heiden angehen. Indem er ferner sagen will, daß etliche 
von den helligen Zweigen abgebrochen und die bekehrten Heiden in die 
Stelle getreten, so beuget er zugleich einer irrigen Folge vor. Denn wenn 
man sonst einen Zweig auf einen andern Stamm einpfropfet / so ge­
schiehet es deswegen, weil derselbe besserer Art oder von einer besseren 
Kürtreflichkcit ist; und dieses Gleichmß konte also die Heiden auf die 
hohe Gedanken bringen/als wenn sie zur Theilnehmung an der Gnade 
in Christo würdiger als dte Israeliten wären oder für denselben ei? 
nen verdienstlichen Vorzug hätten. Einem solchen Mißverstände be­
gegnet der Apostel und zeiget, seine Verglcichung gehe darauf, nicht 
daß die Helden an sich förtreMher als die Israeliten wären, sondern 
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vielmehr, daß dieselbe als wilde Zweige die von keinen guten Stamm 
sind/ in dem guten Oelbaum der Israeliten einer besseren Wurtzel 
»nd eines besseren Safts theilhast worden; und eben daher solten dte 
Heiden sich nicht erheben, sondern vielmehr erkenne« / sie nehmen 
nur in soferne Theil an dem Gnaden Bunde in Christo? als sie aus 
der unheiligen Gemeinschaft der Heiden in die heilige Gemeinschaft der 
Israeliten getreten oder in sofern sie eingeleibte Israeliten seyn. 

».'7. Ob aber nun etliche von den Zweigen zubrechen sind/ 
( ob aber nun etliche der Nachkommen Abrahams verworfen sind/) 
und du der du etn wilder Oelbaum wärest, bist unter sie ein­
gepfropfet/ (und du bekehrter Heide der du einer aus dem unheiligen 
und von der Kirche GOttes entfernte« Volk der Heiden wärest? bist in 
die Gemeinschaft des heiligen Volks der Israeliten eingeleibet) und 
mit theilhaftig worden der Wurtzel und deSSafcSdes (guten) 
Oelbaums; (und bist mitaufgenommen ;um Saamen Abrahams 
u«d daher der Vorzüge und Gnaden Verheissungen desselben mitthell-
haftig worden. Gai. III. »9.) 

v.'S. So rühme dich nicht wieder die Zweige. (Dencke nicht daß 
du zur Theilnehmung an der Gnade ia Christo einen verdienstlichen 
Vorzug jür den -Israeliten habest/ oder daß ein verworfener Jude, 
wenn er sich bekehret, nicht so gut könne aufgenommen werden als 
ein Heide.) Rühmest du dich aber wieder sie / so solt du 
wissen, daß du nicht die Warhcl trägest, sondern die Wur­
tzel träget dich. VZenn du aber solche hoy« Gedancken von dir 
heqen wollest, so solt du wissen daß bey der Annehmung des Evangelii 
von Christo nicht die Israeliken li die Gemeinschaft der Heiden eingehen; 
denn Heiden als Heiden sind Fremde von den Testamenken der Ver-
heissung und ein von der Kirche GOttes e ttfernekes Volk. Ephcs. ll. 12.. 
Sondern die Heiden stehen in der Gemeinschaft der Israeliten; üe 
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nehmen a» den Mitteln des Heyls und der Seligkeit in Christo 
Theil, in sofern als sie zu dem Saamen Abrahams, mit welchem 
der Gnaden-Bund errichte« worden, mit aufgenommen; oder in 
sofern sie eingewbtt Israeliten seyn. Gal. III. 19. Denn denen die 
da sind von Israel/ gehöret die Kindschaft und der Bund unV 
die Verhetssung, welcher auch sind dte Väter aus welchen 
Christus hectommt nach dem Fletsch, der da ist GOtt über 
alles hochzelobet in Ewigkeit. Lap.lX. 4.5. 

Vers: »9. wldechole« der Aoostel das gedachte Vorurtheil der 
Helden, so er bereits bey de n vorhergehenden v. 17. zum voraus setzt« 
und rvtederlegtt dasselbe 0. ic>. aus einem andern Grunde, nemltch aus 
der Beschaffenheit v«s Glaubens. 

So sprichst du tdn wirst sagen) die Zweige sind abge-p. 
krochen, dag tch h^aeingepfcopfet würde. 

Ist wohl geredt;  ( r e c h t ; )  Sie sind abgebrochen umy. 
ihres Unglaubens willen, du stehest aber da (wo sie abge­
brochen) durch den Glauben, sey nicht stoly, sondern fürchte 
dich. Daß ihr Heiden da aufgenommen seyd, wo die ungläubige« 
Juden Verstössen sind, das ist geschehen um eures Glaubens Villen. 
Ver Glaube aber ist arm. Hr ist an sich selb/i eine Gabe GOt­
tes aus Gnaden, auf daß sich nicht iemand rühme. Ephes. II. 8. Und 
neben dem gründet er sich auch gar nicht auf dte eigene Gerechtigkeit 
oder auf einen verdienstlichen Vorzug/ sondern bloß auf die Güte, 
Gnade und Barmheryiqkeit GOttcS. 0.6, 2.1,Und daß iene ab­
gebrochen und verworfen sind / daosn ist die Ursache ihr Unglaube. 
Der Grund ihres Unglaubens aber ist dieser, daß sie aus einem geist­
lichen Hochmuth die Gerechtigkeit nicht aus dem Glauben/ 
aus einer gläubigen Zaeign mg der Gnade in Christo, sondern aus 
den Werken suchech wie in dem vorhergehenden Cap. IX. 12. ge-
i. . Cz zeiget 
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' ztiHet worden. Wollet ihr Heiden denn dencken< daß eure Aufnah­

me und Theilnehmung an der Gnade in Christo von einen» verdienst­
lichen Vorige herkomme/ so würdet ihr eure Seligkeit/ wie dte un­
gläubigen Juden auf eure eigene Gerechtigkeit gründen. Denn dem 
Glauben ist schnurstracks entgegen gesetzt die eigene verdienstliche Ge< 
ltchttigkeic. v. 6. Darum seyd doch nicht stoltz. Erhebet euch nicht bey 
eurer geschehenen Aufnahme. Seyd nicht bey euch selbst hochgesinnt. 
Nehmet bey dieser Betrachtung vielmehr Gelegenheit in euch eine heilig« 
Furcht zu erwecken. 

Hat GOtt der natürlichen Zweige nicht verschonet 
' dasi er vielleicht dem auch nicht verschone. Ihr habet um 

soviel weniger Ursache e»ch zu erheben ode? sicher zu seyn, da ihr nicht 
einmahl natürliche sondern nur eingepfropfte Zweige seyd, d. t. da ihr 
eurer Herkunft nach Heiben seyd, die als Heiden entfremdet sind von 
dem Testament der Verheissung. Ephes. II. 11. Und an dem Gna­
den Bunde in Christo nur als eingeleibte Israeliten Theil nehmet. Hat 
GOtt der natürlichen Zweige nicht verschonet / so hast du ia zu be­
fürchten, daß er vielleicht dein auch nicht verschone. 

Darum schaue die Güte und den Ernst (die Schärfe) 
GOtteS, den Ernst an denen dte gefallen lind, die Güte 
aber an dir, sofern du an der Güte bleibest/ sonst wirst du 

2Z. auch abgehauen werden. Und tene fo sie nicht bleiben im 
Unglauben, werden sie eingepfropft werden, GOtt tan sie 
wieder einpfropfen. 

Ihr habt bey dieser Verwerfung der Juden und eurer geschehenen 
Aufnehmung Gelegenheit zu erkennen, was es mit dieser und lener für 
eine Vewandmß habe, was es mit der Schärfe GOttes, wornach e» 
eui Theil von Israel in Gerechtigkeit abgeschnitten Cap. IX. 
v. und verworfen hak, für eme BewanvlH habe, das könnet thrän 
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eben diesen gefallenen Israeliten setzen. Sie sind abgebrochen um ih­
res Unglaubens willen v. 10. und so lange sie in diesem ihren Unglau­
ben beharren, so lange bleiben sie in ihrer Verwerfung, v. 2z. Zm 
Gegentheil was es mit der Güte GOttes/wornach ihr zur Selig­
keit aufgenommen seyd/ für eine Vewandniß habe/ solt ihr an euch 
erkennen. Die Bedingung derselben ist euer Glaube der sich bloß auf 
die Güte GOttes gründet v. 2.0. und so lange könnet ihr euch der 
Güte GOttes versichern/so lange ihr durch diesen euren Glauben an deß 
Güte GOttes stehen bleibet, v.-.;. Sehet wie weder die Verwerfung 
noch die Aufnehmunq zur Seligkeit ein unbedingter Rathschluß Gottes 
sey. Jene hat zum Grunde den Unglauben und die Beharrung in dem 
Unglauben; diese den Glauben und die Beständigkeit desselben. Fallen 
diese Bedingungen weg / so fällt auch die Verwerfung oder die Selig­
keit weg. Die^rlangung der Seligkeit fällt weg: Venn so du nicht 
bleibest, dmch den Glauben an der Güte/ so wirst du auch abge­
schnitten werden. Und im Gegentheil fällt auch die Verwerfung weg, 
wenn nur ihre Ursache gehoben wird: Denn iene so sie nicht bleiben 
tm Unglauben werden sie wieder angepfropfet werden/GOtt 
kan sie wleder einpfropfen. 

Dieser lejte Satz muste nun besonders gründlich dargethan wer­
den/ wenn es wahr seyn solke/ baß die Verwerfung kein absolute» 
«Nd unbedingte? Rathschluß GOttes sey. Das thut Paulus und be­
weiset denselben ungemein bündig aus einem doppelten Grunde. Dee 
erstere Beaseiß den er davon anführet ist ein^rZumemum a potiori 
und erstrecket sich von v. 24. bis 29. der andere Bewech ist cin^r^u-
mentum s pari v. zo, Zl, 

Der erstere Beweiß lautet v. 24. also: Denn so du aus demv. ̂ 4. 
Oelbaum der von Natur wild war, bistansgebauen und wie­
der die Natur in den guten Oelbaum gepfropfet/ wlevtelmehr 
werden die/ die natürliche liud emgepftopfet in ihren eigenen 
Oelbaum 5 

I» 
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In dieser Schluß - Rede sind zwey Sätze enthalten die man wohl 

unterscheiden muß. Em Vorsatz und ein Nachsatz oder ein ^.ntece-
(Zeus und (Honleczvens. Der Vorsatz ist dieser: Ihr Heiden 
seyd aus dem Oelb^m der von Natur wild war, auSgehauen und 
wieder die Natur (da sonsten kein wilder Zweig die Eigenschaft des gu­
ten Stammes bekemt) in den guten Oelbaum eingepfropfet, d.i. Ihr 
Heiden nehmet an der Gnade in Christo Theil/ tnsoferne ihr aus de« 
unheiligen Gemeinschaft der Heiden herausgerissen und ohngeachtet eu­
rer unheiligen Herkunft aus dem Heidenthum eingeleibek seyd in die hei­
lige Gemeinschaft Israels. 

Der Nachsaß lautet also? Wenn dieses wahr ist/ (daß fremd« 
und wilde Zweige auf den Stamm des guten OelbaumS eingepfropft) 
wie vielmehr werden die welche natürliche Zweige sind eingepropft in 
ihren eigenen Oelbaum. d. i. Wenn bey der Theilnehmung an der 
Gnade in Christo die Heiden, die doch durch ihre Herkunft aus dem 
unheiligen Heidenthum von der Kirche GOttes entfernet waren, in 
die heilige Gemeinschaft des Gnaden-Bundes Israels aufgenommen; 
wie vielmehr sollen denn nicht die leiblichen Israeliten zu derselben auf­
genommen werden, als zu der Gemeinschaft eines Gnaden-Bundes/ 
der ein Bund mit den Israeliten ist. 

Solte nun diese Schluß-Rede Pauli ferner bewiesen werden, so 
niuste die probation des Vorsatzes vorhergehen. In demselben hatte 
der Apostel ju beweisen, die Theilnehmung an der Gnade in Christo 
destehe in der heiligen Gemeinschaft des gläubigen wahren Israels, und 
die bekehrten Heiden hätten daher in so weil an den Verheissungen der 
Gnade mit Äncheil als sie eingeleibte Israeliten seyn. Diesen Satz 
beweiset der Apostel/ nachdem er ihn v. 25. wiederhohlet hatte/ v. 26. 
tind 27. daraus / weil der GnadewBund von Christo in seinem beson­
deren Verstände ein Bund mit den Israeliten sey; hinfolglich müssen 
alle, die daran Theil nehmen zu der Senttlnschaft Israels treten, oder 
Israeliten M. Bsp 
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Bey 5em Nachsatz hatte der Apostel zu beweisen/ daß die eigent-

lichen Bundes-Genoffen der Gnade in Christo die gebohrne Israeliten 
wären und daß/ obgleich ein Theil derselben wegen der Verachtung des 
Evanzelii davon als Feinde ausgeschloffen waren / dennoch ihr altes 
Vorrecht/ so sie vermöge ihrer Herkunft aus den Vätern vor den 
Heiden hatten, chnen von Seiten GOttes offen stünde. Das erstere 
floß schon von selbsten aus der probstion des H.ntece6enti8. da er 
v. 16.und 27. bewiesen, daß der Gnaden-Bund in Christo in seinem 
besonderen Verstände ein Bund mit den Israeliten sey. Das leztere be­
weiset er v. TZ. wo er die Verwerfung der Israeliten so durch die Ver­
achtung des Evangelil geschehen/ gewissermaassen absondert von ihrer 
vorigen Erwchlung, und v. 29. wo er saget daß der Beruf und die 
Gnade GOttes von seiner Seite unveränderlich oder unverbrüchlich 
sey. 

De« Apostel verfähret hie so ordentlich und bündig aH es nach der 
Weise einer überzeugenden Schluß- Rede nur immer seyn kan. Dieses 
gantze xite Haupt-Stück worin die wichtigsten Wahrheiten des Glaus 
bens vorkommen, ist ein vollkommenstes Muster einer deutlichen, gründ­
lichen/ sinnreichen und sehr lebhaften Beredsamkeit. Was darin zwei­
felhaft und dunkel scheinet und denen Auslegern so viele Schwierigkeiten 
macht, wird durch eine richtige Abtheilung und genaue Gegeneinander­
haltung der verschiedenen Sätze und Begriffe durch die Ueberlegungdes 
Zusammenhanges der Rede und durch die nöthige Achthabung auf die 
Schreibart Pauli und die Worter des Grund-Textes, in Ordnung 
und Licht gesetzt. Ein heutiger Weltweiser kan hiebey erkennen, daß 
die heiligen Schriftsteller, in soweit die Vernunft die göttlichen Wahr­
heiten zu erkennen fähig ist, einen überzeugenden Vortrag in Ehren ge­
halten und daß derselbe sich nicht erst da anfange, wo man die 
lm oder Vernunftlehre in eine togute und rühmliche Verfassung ge­
bracht/ wenn sie ietzo ist« Vcr Apostel aü»de hier gewiß/ daß ich so 

D sagen 
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sagen darf, einen Sprung gethan haben, wenn die folgende Wors 
te v. 25, 26, 27. nach der Meinung der Vertheidiger einer allgemeine« 
Juden: Bekehrung eine probation des gedachten donleqventis wä­
ren» Zwar hatte der Apostel schon in den vorhergehenden öfters darges 
than 5 daß die bekehrten Heiden eingeleibtc Israeliten seyn. Aber ei 
hatte es noch nirgends so scharf bewiesen,daß die Heiden insofern an dem 
Gnaden-Bunde in Christo Theil nehmen/ als sie eingeleibte Israeliten 
sind / wie er es ietzo thut, da er v. 26,2.7. zeiget, daß der Gnaden-
Bund GOttes in Christo ein Bund mit den Isaeliten sey. 

Erstlich wiederholet der Apostel v. 25. zum Beweiß seineSVor-
satzeS dasienige/ was er von der Ergänzung des durch die Versto-
ekung eines theils verringerten Israels in den vorhergehenden bereits 
gesaget hatte/ und beweiset vers: 26, 27» die Kolge daraus daß 
die Heiden an dem Gnaden - Bunde in Christo Theil nehmen/i» 
sofern f»e elngeleibtt Israeliten seyn. 

K 25. Ich will euch nicht verhalten lieben Brüder dieses Ge­
heimniß, auf dag ihr nicht stoltz seyd: Blindheit ist Israel 
eines theils wtederfahren, so lange biß die Fülle der Heu 

o.is.ven eingegangen sey. und also das gantze Israel selig werde. 

Wir müssen zum richtigen Verstände dieser Worte dieselbe so anse­
hen wie sie im Grund - Text stehen. Sie lauten im griechischen also ? 

^45^5. 

St« 7ML 

0v ^^Hetsset/Nvlo emM VS8 
rare koc m)?fterium,daS ist, denn ich wiU daß ihr dieses Geheimniß 
wW. (oder «otzl >««k«n svlk.) ooi, ein» solchen Ue»«s«tzung 

dich» 
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dieser Worte ist die bekannte Rege!: Verka neKanti^ pro conträriis 
zKrmantibuL per ^«-Ä^tcepiu^ ponuntur, oder: 
verdja neZLncü verdis a^olita sospe eius» czvoä expi-jmunt 
comrarium sKrmütum cum empk^ü 6enc>t3nt. Man 
fthe davon QIsM LrÄMmat- lk^r: 2.86, und p. ;88. wo die­
selbe Worte, wie sie i. Cor. X. v. i. vorkommen also übersetzet wer­
den: Maxime vvlo <?c cupio vos consiäerare- c^voc! 6ico. 
Diese Redensart pfleget der Apostel insgemein zu gebrauchen, wenn 
er das, was er sagen will/ schon auf diese ober iene Weise als bekannt 
zum voraus setzt. Das ist klar aus Cap. I. v. io, ,z. und aus der ietzt-
m,geführten Stelle, i. Cor. X. v.Hier brauchet der Apostel dieselbe 
Redensart deswegen, weil das was er in diesem selbigen v. 15. sagen 
will, nichts anders als eine Wiederholung dessm ist/ was er von der 
ErgänyunA Israels durch die Bekehrung Her Heiden im vorherge­
henden bereits gesaget hatte, 

heisset ein Geheimniß. Es deutet eine verborgene 
Sache an- In seinem Haupt - Verstände bedeutet es in der heilige» 
Schrift erstlich solche Wahrheiten, welche von der menschlichen Ver? 
mmft nicht erkannt werden, ehe und bevor sie GOTT selbst offen? 
baret, over weiche GOtt eine zeitlang hat wollen verdeckt seyn lassen, 
bis sie zu ihrer Zeit offenbaret würden. Zweyten^ bedeutet es auch sol­
che göttliche tehren und Wahrheiken/ welche ob sie uns wohl von Gott 
offenbaret sind/ dennoch wegen ihrer unerreichltchen Höhe von uns 
nicht können begriffen werden. Wenn nun hier aus den Worten sel­
ber erhellet daß Paulus durch das Beheimniß, die Einleibung der Hei­
den in die Gemeinschaft der Israeliten verstehe, so kommt dieses mit de» 
angezeigten ersteren Bedeutung des Worts ^5?^^ gar wohl über­
eil? und um sovielweniger kan ich zweifeln/ Pauluö habe hier nicht 
durch das Geheimniß die Eiyleibung der Heiden gemeinet, da die­
selbe auch ausdrücklich an einem andere^ Ottin einem solchen Verstän­
de von ihm ein Gehumniß gmennek wird. V PauluS 
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Paulus muß hier eine allgemeine IudetvBekehrung lehren/ denn 

was würde es sonsten seyn was er sagen wolte, da er von einem Ge­
heimniß redt? Was es seyn würde? Eben das wird es sey»/ was er 
Ephes. III. v. 4,5, 6. saget, daß die Heiden (welche weiland ohne 
Christo waren Fremde und ausser der Bürgerschaft Israels 
undFremde von den Testamenten der VerheMmg Ephes.Il.n.) 
nun durch die Gemeinschaft des Evangelit Mtterben seyn und 
mitemgelnbet und Mitgenossen der Verhelssnng tn Christo. 
Dieses nennet der Apostel v. 5. ausdrücklich ein GehelMNtsi welches 
nicht kund gethan ist tn den vorigen Zeiten denen Menschen-
Kindern als wie es nun denen heiligen Aposteln und Prophe­
ten durch den Geist offenbaret worden. 

Heisset die Verstockung. Die folgenden Worte geben 
gewissermaassen zu erkennen, eS sey hier caui^ pro effeAu gesetzt. 
Paulus nennet anstatt der Verwerfung der Juden die Ursache ihrer 
Verwerfung/ welches ihre Verlockung war; und um soviel weniger 
soll iemand denken, die Verwerfung der Juden sey aus einem absolu­
ten Willen ode» unbedingten Rathschluß GOttes geschehen. 

Xm' heisftt ex parte, eineS theils. Es ist ohne Grund 
VMtt man haben will/ «5» solle hier eine zeitlang heissen. Ich 
»verde gründlicher darthun können, daß «55,5 ^ hi" als ein locale 
stehen könne welches zugleich die ConiunHiou und Jusammenziehung 
der bekehrten Heiden mit den übrigen Israeliten anzeige. Denn ö 
heisset den Buchstaben nach nichts anders als usque quo, und so wi« 
dieses Wort in der Lateinischen / in der Ebreischen/ iu^que«; in 
der Französischen/ und biß in der teutschen Sprache sich sowohl aufeine 
Zeit als auf einen Ort beziehet, eben eine solche Bewandniß hat es auch 
mit dem gleichbedeutigen Wort, «^5-c s im griechischen. Daß 

si so wie ^5^ »^auch ein ^äverkium loci seyn könne/ «st 
AN 
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um sovielmehr darauö klar, weilen auch mit vö pfleget zusam­
mengesetzet;» werde»/ und man ausdrücklich das Wort hat; 
v aber sehr oft für „5 gesetzet wird, als Matth. II. 9. Apostel-Gesch. 
II. 2. Coli. III. r. und r. Cor. XVI. 6. wo » quvcunqve 
Heist und einen klotum sä locum bedeutet. Wenn ich aber nun 
setzen will/ daß a^r ̂  hier soviel als «5^, oder biß wohin Heisse, 
so kömmt solches gar wohl mit der Verbindung überein, tn welche» 
dieses Wort rmt dem vorhergehenden und nachfolgenden steht. Denn 
vorher gehet und nachher folgen die Worte 7-

«-7-e^. Demnach beziehet sich /, wenn 
es ein locale ist / auf das vorhergehende als auf einen leeren Raum, 
mit dem nachfolgenden aber zeiget es die Ausfüllung des vorhergehen­
den leeren Raums und zugleich die Zusammenjtchung der eingegange­
nen Heiden mit den übrigen Israeliten an. 

Ich vermuthe nicht daß iemand fragen werde, wenn 5 hie» 
usqve qv0 Heisse und Paulus sage die Verstockung eines Theils sey 
dem Israel wiederfahren/ biß wo die Ergänzung der Heiden eingehe, 
ob der Apostel nicht metzpkorice gesaget habe, daß nur so viel Hei­
den in die Stelle treten als Juden gefallen sind. Denn dieser Ein­
wurf fällt von selbfien weg, sobald man sieh an die v. 12. gegebene Oe-
6nition erinnert/ was Paulus durch die Ergänzung der Heiden ver-
stehet. Er verstehet unter dieselbe die Menge der Welt und den Uber­
fluß der Heiden, die um sovielmehr des verringerten Israels Ergänzung 
sind, ie grösser ihre Menge und Anzahl gegen die Zahl der gefallenen 
Juden ist. Demnach muß «^<5 ^ hier den Eingang der Heiden nur 
in soweit einschrencken/ als bey demselben die übrig gebliebene gläubige 
Israeliten aus ihrer Stelle nicht Verstössen werden. Darauf hatte der 
Apostel sem Absehen wenn er v. t. die Frage thut/ hat GOtl bey der 
Aufnchmung der Heiden sein Volk verflossen ? Und wenn er hier saget/ 
in wieweit Israel Verstockung widerfahren, hiß dahin gehe die Er-

V Z gäntzung 
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gäntzung der Heiden ein/ so zeiget er damit die Ersetzung des einen 
verstockten Theils von Israel durch die Bekehrung der Heiden und zu­
gleich dieser ihre Zusammenziehung und ̂ niou mit den übrigen gläubi­
ge»? Israeliten "an. 

So schickt sich «^5/5 ^ besser zu der Rede Pauli als wenn es ein 
Zeltwort ist. Venn wenn «^5 5 hier^ biß daß, heisset, so ist 2) 
die beharrende Verstockung der Juden abgemessen nach der Dauer von 
de» Bekehrung der Heiden; So hat der Apostel k) das lvcsle nicht 
angezeigt, worauf sich beziehet; und Paulus redet c) von der 
Ergänzung des verringerten Israels, als eine» Sache die damahls in 
eontinemi geschahe. Ja er söget v. 12.. die Bekehrung der Heiden sey 
um sovielmehr die Ergänzung der Israeliten/ ie grösser dero Zahl und 
Vielheit gegen dieser ihre geschehene Verringerung sey. «^,5 L aber/ 
wenn es ein Zeitwort ist, stellet dieselbe nicht als eine bereits geschehen« 
sondern noch zukünftige Sache vor. Man wird fragen/ ob nicht 
die Folge aus dem was Paulus von der Ergäntzung der Israeliten 
saget/ auch zugleich von der nachher geschehenen Bekehrung der 
Heiden gelten könne, oder wenn noch ietzo oder künftig Heiden be­
kehrt werden i Ich antwort«, man könne freylich sagen, die ietzt 
oder noch künftig zubekehrende Heiden treten in die Stelle der ver­
worfenen Juden. Denn sie gehen in die Gemeinschaft des wahren 
Israels ein, woraus iene verworfen sind. Aber ich kan nicht die ietzi 
sder künftig zu geschehende Bekehrung der Heiden mit der geschehenen 
Verringerung der Israelilen als eine Ergäntzung derselben tn eine so un­
mittelbare Verbindung bringen wie es Paulus thut. Denn der grosse 
Miß, der in Israel vorgegangen und die geschehene Verringerung 
desselben worauf die Rede Pauli hier gerichtet, ist eine Sache die in 
ihren Folgen da ist, aber nicht mehr in ipso pnmo Sie ist 
hereits bey dem Anfange der Predigt desEvangelii geschehen/wor-
Ws die Apostel sich unmittelbar zu den Helden gewandt und durch dtz 

daraus 
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darauf erfolgte Bekehrung derselben daö verringerte Israel ergäntzeß 
worden. 

Gesetzt aber «^«5 5 sey hie» ein Zeitwort, so wird der l'ermi-
nus, dm es anzeiget, das Ende der Welt seyn; denn solang werden al­
lezeit ungläubige Juden seyn, v. 10, Luc. XXI. 52. und i. Thess. Ik. 
v. l<5. wo eö helsscc/ auf daß sie ihre Sünde erfüllen allezeit. 
Denn der Zorn GOttes ist über sie gekommen big 
ans Ende. Ist aber ^ auf eine zukünfftige allgemeine Jus 
den-Bekehrung aerich^et, jo ist solches 3) den ietztangeführken Zeugs 
Nissen der heiligen Schuft gerade entgegen; so Ntüste b) auf «^^5 Z 

alsdann folgen/ es stehet aber also» Paulus saget c) 
ausdrücklich, er gebe denen bekehrten Heiden das Geheimniß so e» 
hier lehret zu dem Ende zu bedencken, auf daß sie nicht von sich 
selbst hohe Gedancken haben sollen; Was kommt aber mit diesem 
Zweck des Apostels besser überein/ entweder wenn er gesaget was er 
bereits zu eben dem Ende v. 18. sagte, die Heiden nehmen insofern 
an der Gnade in Christo Theil/ als sie in die heilige Gemein­
schaft Israels aufgenommen/ oder wenn er gesaget, daß künftig 
alle Juden werden Christen werden ? Wenn Paulus cZ) hier eine all­
gemeine Juden. Bekehrung Hai lehren wollen, die alsdenn erfolgen wür­
de, wenn die Bekehrung der Heiden vollendet/ so muß ihm auch sonder 
Zweifel oermöge seiner göttlichen Offenbarung Verlange Verlauf der Zeit 
nzcht unbekannt gewesen seyn/ nach welchem diese allgemeine Juden-, 
Bekehrung geschchen würde; Nun aber sind von der Zeit an da er diese 
Worte geschrieben bemts 1686. Jahr verflossen und diese Weissagung 
Pauli ist noch nicht erfüllet worden. Würde denn dieses nicht alle-
Manns Gehen nach ein nur gar ;u weit hergeholter Bewegungs-Grund 
seyn, da er den damaligen Hochmuth der Heiden durch die -Offene 
barung einer allgemeinen Juden- Bekehrung hat dämpfen wollen/ die 
biß hteher noch nicht in ihre Erfüllung gegangen s Konle der Apostel 

zu 
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zu seinem Zweck nicht einen nähern Beweiß führen von den da­
mals bereits zu so vielen taufenden bekehrten Juden oder auch von sich 
ftlbst/ wie er v. i. that? Will man sagen: es habe eine allgemeine 
Juden- Bekehrung seyn müssen/ womit er den Hochmuth der Heiden 
nur habe widerlegen können/ so tan ich nicht begreisen/ was dieses 
für ein Hochmuth müsse gewesen seyn, oder so muß derselbe auch 
eine allgemeine Bekehrung der Heiden zum Grunde gehabt haben. 

Was 5x^5^ Heisse/ ist bereits bey v. 12. gezeiget worden, 
ist der H oM. und tan zwar nach Beschaffenheit desTeM 

nach allen l'empvribus gegeben werden / hier aber stehet es als 
im ?raelenti. beziehet sich auf die geschehene Zusammenzie­
hung der Ergänzung der Heiden mit den übrig gebliebenen wahren 
Israeliten und »»5 beschliesset daher beyde unter einen 
Geschlechts-Namen »der unter ein (Zenus. Denn das Qenus derer 
Seligwerdenden find theils die gläubige Israeliten/ theils die in ihre 
Gemeinschaft eingeleibte bekehrte Heiden d. i. überhaupt das wahre 
Iseael. Daher kan "«5 ornnis Israel hier füglich soviel 
heissenals in univerlum oder in ßenere Ilrael. Denn wenn 
70 bey denen Griechen in tomm, in summa, in univerlum 
heißt/ warum könnte 5»? auch nicht eben so/ überhaupt 
Israel heissen i 

Nach diesen gemachten Anmerkungen werde ich die Worte Pauli 
folgendermaassen übersetzen müssen: 

Venn ich will lieben Brüder/ dag ihr dies Geheimniß 
wisset (aufoaß ihr nicht bey euch selbst Noltz seyd.) Die Ver­
stockung eines theils ist Israel wtederfahren, biß wo die Sr-
gäntzung der Heiden eingehe. 

. Und also wird überhaupt Israel selig werden. 
Israel ist eines theils verstockt und verworfen worden. Diese 

Verwerfung des einen Theils von Istael ist durch die Bekehrung 
ode? 
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oder Herbeydringung der Heiden ersetzet. Denn in wieweit Israel durch 
die Verftoekung eines «Heils verringert worden/ biß da gehet >ie Ergän­
zung der Heiden ein. Wenn dieses wahr ist, wie es bereits im vor­
hergehenden gezeigte worden, so wird aus diesem Eingänge der Heiden 
tn dieGemeinschast des wahren Israels, wodurch aus beyden eines wor­
den v. 16. Ephes. II.v. 14. die richtigste Folge seyn daß allerIsrael selig 
verde/ das ist/ daß der ganße Zusammenfaß derer Seligwerdenden ein 
Israel sey ; Öder daß alle die /n der Gemeinschaft der Kirche Christi a» 
den Mitteln der Seligkeit Theil nehmen, nicht allein die gläubigen 
Juden sondern auch die mit ihnen vereinbahrten bekehrten Heiden/ 
Israeliten seyn. 

Sehet itzrHeiden wie wenig ihr Uhrsache habt euch wieder die Israeli­
ten zu erheben oder von euch selbst hohe Gedanken zu haben. Ihr solß 
wissen, daß ihr bey der Theilnehmung an der Gnade in Christo einge-
leibte Israeliten seyd. Ephes. II. 6. Die Israeliten treten nicht bey der An­
nehmung des Evangelii in die Gemeinschaft der Heiden / sondern die 
Heiden in dieGemeinschast der Israeliten v. »8. Cure geschehene Auf-
nehmung beziehet sich nicht auf eine gäntzliche Verwerfung Israels son­
dern nur auf die Verstockung desselben zum theil. Die übrigen Glä«-
btgevsmd tn ihren alten Vorrechten und Vorzügen der Gnade flehen 
blieben. Biß dahin gehet ihr Heiden als der Israeliten Ersetzung und 
Ergäntzung ein ; Demnach bestehet denn der gantze Zusammenfaß derer 
Seligwerdenden überhaupt in der Gemeinschaft des wahren Israels. 
Und ihr Heiden nehmet daher an dem Gnaden-Bunde in Christo mit 
Antheil, in sofern ihr eingeletbte Israeliten seyd. Denn ihnen denen 
Israeliten gehöret die Kindschaft und der Bund und die Ver­
hetzung. Cap. IX. v. 4. 

Wie geschrieben stehet: Es wird kommen aus Zion der v.^6. 
da erlöse und abwende das gottlose Wesen von Jacob. Undy.27. 
dies ist mctn Testament mit ihnen/wenn ich ihre Sünde werde 
wMehlM,. 

E Es 
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^Es stehet geschrieben, daß aus Zton oder wie es nach dem Ebreis 

schen heißt, denen zu Zton, der Erlöser kommen werde; Diese Weis­
sagung oder Verheissung gehet auf die Israeliten. Es stehet geschrieben, 
der Erlöser werde das gottlose Wesen abwenden von Jacob ; Diese 
Verheissang gehet auf die Israeliten. Es stehet geschrieben: «^7 «v« 
^,5 ff ^5' Mit ihnen ist das mein Testament, wenn 
ich ihre Sünde werde wegnehmen; Diese Verheissung gehet auf die 
Israeliten. 

Wenn ihr Heiden nun an diesen Verheissungen von Christo, die 
in ihrem besonderen Verstände auf die Israeliten gehen, bey der Anneh­
mung des Evangelit mit Theil nehmet, so geschiehet es nicht in sofern 
ihr Heiden seyd; denn als Heiden seyd ihr ohne Christo und Fremde von 
dem Testament der Verheissung. Ephes. II. v. r-.. Sondern in sofern 
ihr aus yem Oelbaum der von Natur wlld war/ ausgehauen 
und wieder die Natur in den guten Oelbaum eingepfropft 
d. i. in sofern ihr wieder eure Herkunft aus dem unheiligen Heidenlhum 
etngeleihte Iftaeliten seyd. v. »4-

Hitr sehe man nun die allgemeine Juden - Bekehrung, die man 
Mit so grossem Eifer aus dieser Stelle behaupten will und welche bißhee 
eine Mutter so vieler Zwistigkeiten gewesen. Was kan deutlicher, ordent­
licher und gründlicher als der Zusammenhang dieser Worte Pauli seyn/ 
wenn man ste auf angezeigte Weise von der Incorporation derHeiden 
erkläret? Was für einen Zwang muß man hingegen den Worten Pauli 
anthun; ia was für Schwierigkeiten und unrichtige Folgen finden sich 
nicht bey denselben, wenn man daraus eine allgemeine Bekehrung der 
Juden beweisen will? 

Ich erinnere mich hier nicht unbillig an die Worte unseres seligen 
Glaubens- Viters I^utkerjl'om. Vlll. /Ut.-tol: 177.154;. da er sa­
get : »Vom gantzen Hausen mag hoffen wer da will/ ich habe da kei­

ne 
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?,ne Hosnulig^weiß auch keine Schrift davon. Denn das etliche aus 
„dem Xltm der Epistel an die Römer solchen Mahn schöpfen, alssol-
>»l«a aDe Juden bekehret werden amiKnde derWelk, ist nichts. S.Pau-
,.ws meinet gar viel ein anders ,, Zwar pflegen unsere Gegner sich 
aus eine andere Stelle zu beruften/ worin tmherus das Gegentheil zu 
lehren scheinet. Dazu haben sie die eintzige Stelle aus den ersten LcZi-
tionen seiner Kirchen? Postille so!. eciit: V/üt- 154;. wo diese 
Worte stehen: ..Diese Sprüche altes Testamentes mögen nicht ver­
banden werden, denn von tetzigen Juden. Sie sind zuvor noch nie 
„keinmal ohne Dürsten, ohne Propheten/ ohne Priester, ohne Lehrer 
i,und Gesetz gewesen 6 S. Paulus Röm. XI. stimmet auch her un5 
„spricht, Blindheit ist Israel eines theils wiederfahren, so lange biß die 
„Fülle der Heiden eingegangen sey und also das gantze Israel selig werde. 
„GOttgebe daß die Zeit nahe sey als wir hoffen» Allein es ist bekannt 
daß dich Worte tn den 1547. »558. und andern darauf erfolgten 

also geändert worden.- „Die Sprüche sagen alle von 
„der leztenZeit/ wenn das Jüdische Reich und rechte Priestelthum 
„aufhören würde, daß dennoch hernach viele Juden zu dem rechten Kö« 
„tilge und Priester Christs dekehret sollen werden/ welches denn gesche­
hen ist nach der Himmelfahrt Christi durch die Apostel und hernach 
„durch des Evangelii Predigt.,, Diese Aenderung ist nicht ohne Misse« 
und Willen I^utkeri von seinem treuen Freund dem selige« O. Creu-
tziger geschehen/ von welchem beym klatlielio Lonc: 4. von der Hi­
storie I^mkeri p. und in Senkeln Monatlichen Unterredungen 
1694. Aprili ausdrücklich berichtclwkd/ erHabe I^mkeri teutsche 
Kirchen- PoMe mit Rath und TLillen des Meisters kürtzer gemacht 
und tn einigen Stücken geändert. Und gesetzt daß diese Aenderung 
nicht geschehen wäre, wir auch dieselbe mit unverwerflichen Zeugnissen 
und Gründen nicht rechtfertigen kömen/ so haben wtr dagegen viele 
andere Stellen, theils au6 eben dieser Kirchen» Postllle/theils aus andern 
Schriften worin er eine allgemeine Juden-Bekehrung aus-

E z. drückilch 
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drücklich verworfen hak, und da dieser einer einzigen Stelle mehr den 
zwanzig andere gerade entgegen liehen, so würden wir ia uns dennoch 
nach den lezterern richten müssen, wenn wir sagen sollen / was htevon 
I^mkeri (ehre gewesen. 

Ich bekenne es/ einieder rechtschaffener Christ ist verbunden die 
Bekehrung der Juden von Herzen zu wünschen/ ia nach dein Beyspiel 
Pauli zu bethen für Israel/ daß sie selig werden. Cap. X.i. Überdies 
tan geschehen/ ohne wirklich zum vsraus zu setzen/ daß alle Iudeg wer­
den Christen werden. Denn «ine solche allgemeine Juden- Bekehrung 
ist uns in der heiligen Schrift nicht angezeiget und kan aus derselben 
nicht bewiesen werden. Die ietzt erklärten Worte v. 2.5.26. worauf 
man sich hauptsächlich zu beruften pflegts sagen nichts mehr als dieses: 
daß die Heiden an dem Gnaden-Bunde in Christo in sosern Theil neh­
men/ als sie eingeleibte Israeliten find. Was der Apostel auch in den? 
vorhergehenden und nachfolgenden von der Bekehrung der Juden wirk­
lich saget, das betrift nur bloß derselben Möglichkeit. Er saget es hin­
dere nichts daß die Juden/ so sie nicht bleiben tn ihrem Unglauben, nicht 
sollen wieder zu Gnaden angenommen werden und de» Saß den er hie» 
beweisen will/ ist v. 2.;. nur ausdrücklich dieser: GOtt tM! sie wieder 
einpfropfen. Das muste der Apostel zu seinem Zweck beweisen, wenn 
es wahr seyn solke, was er gleich vorher gesaget hatte, daß die Verwer­
fung der Juden kein unbedingter Rathschluß Gattes sey. Daß aber 
von der blossen Möglichkeit einer Sache kein gewisser Schluß auf ihre 
Wirkligteit zu machen sey, ist tn den ersten Gründen ver Vernunft aus­
gemacht und darf hier nicht bewiesen werden. Zwar was die pzrticu-
läre und successive Iuden<Bekehrung anbetrift, so ist die Sache ge­
wiß, weil sie unS tn der heiligen Schrift angezeiget ist und wir sie täg­
lich erfahren. Aber an einer allgemeinen Bekehrung wornach einmahl 
alle Juden sollen Christen werden/glaube ich nach der Aussage l^utkeri 
lom. VII. Alt. so!. 44, daß etn Christ mit gutem Gewissen verzwei­

feln 
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^eln könnet Denn wir haben klare Zeugnisse der heiligenSchrift/ daß 
das Volk der Juden biß ans Ende der Welt nicht vergehen werde. Da­
her sind dieselbe auch eine der augenscheinlichsten Beweißthümer von der 
Wahrheit der Christlichen Religion und der Gewißheit eineö zu erwar­
tenden jüngsten Gerichts/ obgleich es kein absolute? Verhängnis und 
Wille GOttes ist/ daß sn in ihrem Unglauben beharren solle»/ wie 
v. ir. gezeiget ist. Unter solche Zeugnisse der heiligen Schrift gehören 
insonderheit die Worte Christi, l^ue. XXl. 32. Wahrlich/ wahr­
lich ich sage euch/ dies Geschlecht wirv nicht vergehen, biß daß 
es alles geschehe. Ourch dies Geschlecht verstehet hier der Heiland 
deö Aolks'.dee Juden, wie Match. XXlll. v. z6. So viele grosse 
Völker und Reiche sind unkergangen und gleichsam verschlungen worden, 
von welchen man nicht mehr die geringste Spure hat. Nur das Volk 
der Juden / welches nur einen sehr kleinen Theil des Erdbodens bewoh-
nete und so unglückseligen Schicksalen unterworfen ist/ ist noch ein beson­
deres Volk geblieben. Ist dies nicht eine offenbare Befestigung Unse­
ns akecheiligsten Glaubens/ da Christus und seine Apostel das vorher 
verkündiget haben? Man sage auch wieder die angeführten Worte Chri­
sti was man wolle / so wird die wahre Erklärung, die I^utkerus über 
dieselbe in seine? Kirchen- Postille in der II. Advents- Predtgt gegeben/ 
stehen bleiben. „ Dies Geschlecht sagt er daselbst/ nennet Christus die 
„Juden und zwinget hier dieser Spruch klärlich daß nicht wahr sey die 
„gemeine Rede/ daß die Juden sollen alle Christen werden / und führen 
.»den Spruch dazu Ioh. X. Es wird ein Hirt und ein Schaaf,Stall 
-.werden/ welcher ist erfüllet nicht da die Juden zu den Heiden/sondern 
„da die Heiden zu den Juden traten/ wie es auch die Worte Christi selbst 
»geben Ioh.X. v. 16. zc. zc. Aber hier spricht er dies Geschlecht soll 
..nicht vergehen biß ans Ende, d. i. Juden dieChlistum gecreutziget haben/ 
»,müssen bleiben zum Wahrzeichen und ob ihr schon viel bekehret worden, 
„so muß doch das Geschlecht und die Art überbleiben. 

Ich übe?gehe um der Kürtze willen alles andere/ was hier noch 
E z tonte 
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tönte gesaget werden und komme wilder zu der Erklärung der vorhaben: 
den Worte Pauli. Nachdem der Apostel den angezeigten Vorsaß seiner 
Schlußrede v. 2.5, »6,27. bewiesen hatte / so folget nun nach der Ord­
nung v. »8/ 29. die Prokation des Nachsatzes. In demselben hatte der 
Apostel zu beweisen, daß die Juden in Vergleichung mit den Helden die 
natürliche Zweige wären, d. t. daß sie vermöge ihrer Herkunft aus den 
Vätern zu dem Gnaden - Bunde in Christo ein Vorrecht für den Hei­
den hätten und daß dieses ihr Recht/ obgleich sie gefallen waren, ihnen. 
von Seiten GOttes noch offen stünde. Das erstere floß schon von selb-
sten avs der probation des Vorsatzes/ da er v. 26..17. gczeiget hakte/ 
daß der Gnaden-Bund in Christo ein Bund mit den Israeliten sey. Was 
das leztere betriff so hatten ;war die ungläubigen Juden durch die Ver­
achtung des Lvangeliivon der Theilnehmung an der Gnade in Christo 
fich selbst ausgeschlossen , dahingegen die Heiden zu derselben aufgenom­
men und in ihre Stelle getreten. Allein man sondere diesen ihren Unglau­
ben ab von ihrem alten Vorrecht / wie dieses bey ihrer Bekehrung v. s.Z. 
tum voraus gesetzt, und man betrachte dieselbe ausser der Verachtung 
des Evangelii nach ihrer heiligen Herkunft aus den Vätern, so sind sie 
dle Geliebten um ihrer Väter willen. 

Das ist es was der Apostel in dem folgenden v. 28. sagen will, 
v. 28. wo die Worte nach dem Grund-Text also lauten: Zwar nach 

dem Evangello sind sie Feinde von euretwegen (in Ansehung 
euer) aber nach der Wahl sind sie die Geliebten wegen ih­
rer Väter (in Ansehung ihrer Väter.) 

kömmt mit dem Ebreischen Beynamen Israels und 
seiner Nachkommen/ )elclnirun überein, welches die I.XX. verdol­
metschet haben: der Geliebte. 5. B. Mose XXXIII. 5.2.6. Ies. 
Xl^I V. 2. k'^Af^die Feinde waren vorhin die Heiden gewesen / die 
ausser der^emeinschaft Israels und der Kirche GOttes waren, Ephes.ll. 
12. l>. Nun waren es zwar anstakt der bekehrten Heioen die verworfene 
Iuocn geworden, da sie durch die Vera.tzwng dco Evangejii von det Ena-
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de in Christo sich selber ausgeschlossen. Aber man sondere diesen ihren Un­
glauben von ihnen ab / wie es bey ihrer Bekehrung zum voraus gesetzet 
wird v. 2Z. und man betrachte sie bloß nach de? Mahl in ihren Vätern, 
so find sie die Geliebten wegen ihrer Herkunft aus den Vütern dessen sich 
die Heiden nicht rühmen können; Und so stehet ihnen dieses ihr altes 
Vorrecht noch offen-

Denn GOttes Gnade und Beruffunq ist ohne Reu d. l.v.,9. 
unveränderlich. Gleichwie GOlt sich zwar seiner Drohungen und 
Straf-Gerichte gereuen läßt, wenn der Sünder sich bekehret von sei­
ner Boßheit/ wieder welche dieselbe gerichtet seyn. )er. XVlll. 7. 8. 
So bleibet im Gegentheil seine verheissene Gnade und Beruffung ste­
hen, wenn der gefallene Mensch nur wieder aufstehet und durch den 
Glauben daran will Theil nehmen. Wenn nun ober dem also ist; 
wenn die Juden nach dieser Betrachtung ein gewisses Vorrecht vor den 
Heiden haben, so muß die Kolge richtig seyn, daß wenn die Heiden an 
dem Gnaden- Bunde in Christo Theil nehmen, wieviel mehr nicht 
(wenn sie sich bekehren) die gefallene Juden? Wenn iene als wilde Zwei­
ge von einem fremden Stamm in den guten Stamm eingepfropft wie-
Vielmehr sotten dies« nicht als die natürlichen Zweig« tn ihren eigenen 
Stamm eingepfropft werden ? Sind iene des Gnaden - Bundes in 
Christo/ von welchem fie dochalS Heiden entfernet waren, theilhaft 
worden, wie vielmehr sollen diese nicht desselben theilhaft werden/da dieser 
Bund ihnen eigen und in seinem besondern Verstand auf sie gerichtet ist. 

In den folgenden v. ,<?. biß z r, thut der Apostel ferner aus einem 
andern Grunde dar / daß/ welches zu erweisen war/ die Juden wieder zu 
der Gemeinschaft der Gnade in Christo gelangen können/ obgleich sie 
davon verworfen seyn. Bißher hatte er diesen seinen Satz v. »4» biß »9. 
wit einem HrZumento s poeiori bewiesen; nun beweiset er denselben 
mit einem Xr^umento 2 pzri. 

Und gleichwie ihr weUand an GDtt nicht geglaubet nun aber v ;o. 
2)armheryigke»t erlanget hadcbeychrem Unglauben; Also auch diese v.z i. 
Haben jeyc nicht aealäudt, vev eurer Lrdarnwng (daher folget) daß 

auch 
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auch sie Varmheryigkeir erlangen mögen. stehet hier nicht als 
eins Änje'ige der Endursache von dem Unglauben der Juden/ sondern eS 
deutet nur die 5e<zvele ur-d Folge an. 

Wenn die Heiden an der Gnade in Christo Theil genommen/war-
km denn auch die verworfene Juden nicht? Denn iene waren weiland 
ungläubig und haben doch Barmhertzigkeit erlanget bey dem Unglauben der 
Juden. Run sind auch die Juden ungläubig da die Heiden Barmhertzig­
keit erlangen; Warum können denn auch sie nicht/wenn sie sich von ihrem 
Unglauben bekehren v.so gut Erbarmung erlangen als dieHeiden? 

i» ,» Denn GVtt hie alle zusammen gefaßt in den Unglauben (ln 
des Unglaubens Verdammniß) auf daß er sich aller erbarme. 

ist hier als cauls pro eKe<Hu gesetzt/welches in der Schreib­
art Pauli sehr oft gebräuchlich ist. Denn der Verdammn!? ist eigent­
lich entgegen gesetzt die Barmhertzigkeit. Alle/ sowohl Heiden als Juden/ 
jugt der Apostel / sind ftkGOtt in Ansehung ihres Unglaubens sich einan­
der gleich/oder sie sind ihresUnglaubens wegen bey GOtt in gleicher Ver-
dammniß. Darum kommt es sowohl bey ienen als diesen bloß auf die 
Barmhertzigkeit GOttes an und daher erbarmet sich GOtt aller/ sowohl 
der gefallenen Juden als der Heiden. 

v.N. welch eine Tiefe des Reichthums beyde der rveisheie 
und Erkanntniß GVeres. wie gar unbegreiflich sind seine Gerich­
te und unerfsrschlich seine lVege 

v. Z4. Denn wer hat des HErrn Sinn erkannt/ oder »er ist sein 
Rathaeber gewesen. 

v. ,5. Oder wer hat ihm etwas zuvor gegeben/ Pas ihm werd» 
wieder vergolten-

v. z6. Denn vsn ihm und durch ihm und in ihm sind alle Dinge; 
Ihm sey iLhre in tLwigkejc Amen. 


